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Wie alle nördlich der Donau gelegenen 
Teile von Linz gehört der Bezirk Dor-
nach-Auhof, der 2014 aus der Aufspal-
tung des Stadtteils Sankt Magdalena 
hervorgegangen ist, aus naturräum-
licher Sicht zur kristallinen Böhmischen 
Masse. Hier an den nach Süden hin 
abfallenden letzten Ausläufern des 
Mühlviertels finden sich noch Reste 
artenreicher, bodensaurer Wiesen und 
damit auch spezielle Lebensräume für 
tagaktive Schmetterlinge, die so auf 
den kalkreichen Böden im Stadtbereich 
südlich der Donau nicht zu finden sind 
(Abb. 1). Bei einer Freilandbegehung 
im Frühsommer 2020 erregten zwei 
Flächen (Magerwiese, Böschung) im 
Bereich des Schatzweges auf Grund 
ihrer hohen Falterdichte meine Auf-
merksamkeit und wurden deshalb im 
Anschluss genauer untersucht. Die 
Ergebnisse werden in dieser Arbeit 
präsentiert und im Hinblick auf natur-
schutzfachliche Maßnahmen diskutiert.

Methoden

Auswahl der Transekte

Für die Erhebung der tagaktiven 
Schmetterlinge auf den Untersu-
chungsflächen wurde die Methode der 
Transektzählung (Kühn u.  a. 2014) 
beziehungsweise jene der Linientaxie-
rung (Reichholf 1984) angewandt. 
Dazu wurden zwei Transekte defi-
niert, wobei sich ein Transekt durch 
ein möglichst einheitliches Habitat, 
entweder in Bezug auf die Vegetation 
oder deren Pflege, erstreckt. Manch-
mal ist eine Unterteilung in mehrere 
Abschnitte trotzdem notwendig, da 
sich die Bewuchshöhe oder die Üp-
pigkeit des Bewuchses ändert. 

Schmetterlingszählung

Für die Zählung wurde eine lineare 
Strecke im Untersuchungsgebiet 
abgegangen. Dabei wurden alle tag-
aktiven Schmetterlinge registriert, die 
etwa 2,5 m rechts und 2,5 m links 

Abb. 1: Der Große Feuerfalter (Lycaena dispar), eine besonders geschützte Art, ist typisch 
für artenreiche, wechselfeuchte Wiesen wie diese.
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der zentralen Transektlinie sowie 5 m 
davor oder darüber zu sehen waren. 
Um Doppelzählungen zu vermeiden, 
wurden nur Falter gezählt, die vor 
der Zählerin flogen. Dreimal von Juli 
bis September wurden die Transekte 
jeweils einmal pro Monat begangen. 
Die Begehungen fanden zwischen 
10:00 und 17:00 Uhr bei optimalen 
Bedingungen statt. Die Temperaturen 
bewegten sich bei wolkenlosem 
Himmel immer zwischen 20 °C und 
25 °C, außerdem herrschte maximal 
Windstärke 1 (leiser Zug) nach der 
Beaufort-Skala.

Die Begehungen fanden am 23. Juli, 
am 25. August und am 22. Septem-
ber 2020 statt.

Auf dem Erfassungsbogen wurden Da-
tum, Uhrzeit, Temperatur, Bewölkung, 
Windstärke und die beobachteten 
tagaktiven Falterarten in Art und An-
zahl erfasst. Wenn möglich, wurden 
die Tiere fotografiert, um einerseits 
bei nicht eindeutig bestimmbaren 

Arten die Determination zu ermögli-
chen und um andererseits eindeutige 
Belege zu erhalten. Schwieriger zu 
bestimmende Arten wurden auch 
mit dem Kescher gefangen, genauer 
angesehen, determiniert und im An-
schluss wieder freigelassen. Manche 
Falter wie die der beiden Gelblings-
arten Hufeisenklee-Gelbling (Colias 
alfacariensis) und Goldene Acht (Co-
lias hyale) können im Freiland nicht 
auf Artniveau bestimmt werden und 
wurden daher zum Artkomplex Colias 
hyale/alfacariensis zusammengefasst, 
da den Tieren kein Schaden zugefügt 
werden sollte und sie somit nicht 
präpariert wurden. 

Im Flug schwer zu unterscheidende 
Arten wurden, wenn möglich sowohl 
als Art, wenn nötig auch als Artkom-
plex aufgenommen. Hierzu zählen 
die Gattung Pieris (Weißlinge im 
engsten Sinn) und die Polyommatini 
(Bläulinge). 
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Vegetation

Überblicksmäßig wurde bei den ein-
zelnen Begehungen jeweils auch die 
Vegetation, deren Höhe und Pflege 
(Mahd, Mulchen) und das Gesamt-
blütenangebot entlang der Transekte 
sowie die Gegebenheiten des Um-
landes erfasst. Im Fokus standen 
krautige Pflanzen mit Nektarangebot 
für die Falter. Gräser wurden nicht 
aufgenommen.

Ergebnisse

Beschreibung der Untersuchungs-
flächen entlang der Transekte

Transekt 1 führt 150 m durch eine 
sonnenexponierte und relativ magere, 
wechselfeuchte Wiese (Abb. 2), die 
sich südlich des Schatzweges befin-
det und direkt an den Pferdeeisen-
bahn-Wanderweg in St. Magdalena 
angrenzt. Die Fläche ist nach Süd-
westen hin geneigt und wurde wäh-
rend der gesamten Untersuchungszeit 
nicht gemäht. Auch im Vorfeld hat 
keine Mahd stattgefunden. Obwohl 
die Transektlänge relativ gering ist, 
wurde das Transekt in drei Abschnitte 
unterteilt, die jeweils ungefähr 50 m 
lang sind, da sich Art und Höhe des 
Bewuchses der einzelnen Abschnit-
te deutlich unterschieden. Im Juli 
(23. 07. 20) zeigte sich der Heilziest 
(Betonica officianlis) entlang des 
ersten Abschnitts sehr dominant 
und das Blütenangebot für die Falter 

war insgesamt sehr gut (Abb. 3). Bei 
der zweiten und dritten Begehung 
nahm das Nahrungsangebot stark 
ab, da die meisten Pflanzen bereits 
verblüht waren und die Wiese welk 
zu werden begann (Abb. 4 und 5). 
Die Vegetationshöhe lag bei etwa 
80 cm. Der zweite Abschnitt war sehr 
gräserlastig und bot schon am ersten 
Untersuchungstag nur ein geringes 
Blütenangebot, das bis zum Ende 
der Untersuchung hin noch leicht 
abnahm. Die Vegetationshöhe betrug 
auch hier ungefähr 80 cm. Hochstau-
denflurcharakter hatte bereits der 
dritte Abschnitt, dessen Bewuchs 
eine Höhe von bis zu 1,5 m erreichte. 
Zu Beginn war das Blütenangebot 
durch Disteln (Cirsium) und Wilde 
Möhre (Daucus carota) recht gut, 
nahm dann aber stark ab. 

Die Wiese ist von Wald, Feldern und 
einigen Schrebergärten umgeben. Auf 
diesen Flächen war das Nahrungsan-
gebot für Schmetterlinge während des 
gesamten Untersuchungszeitraumes 
sehr gering.

Transekt 2 ist 170 m lang und führt 
nordwestlich einer (noch) mageren 
Böschung entlang, die an eine blüten-
reiche Viehweide angrenzt (Abb. 2). 
Die Böschung war etwa zwei Wochen 
vor dem ersten Untersuchungstag 
gemulcht worden, weshalb kaum 
Blüten zu sehen waren (Abb. 6). Die 
Mulchauflage war teilweise noch zu 
erkennen. Bis zum Ende der Kartie-
rung wurde aber nicht mehr gemäht 

und das Blütenangebot verbesserte 
sich leicht (Abb. 7). Allerdings waren 
Teilbereiche schon mit Brombeere 
(Rubus sect. Rubus) verbuscht. Die 
Vegetation erreichte eine Höhe von 
40–50 cm. Südöstlich der Transekt-
linie verändert sich die Vegetation 
stark, weshalb auch dieses Transekt 
in drei Abschnitte unterteilt wurde. 
Der erste Abschnitt nimmt etwa zwei 
Drittel der Strecke ein. Südöstlich 
verläuft ein schmaler Feldrain, der 
wie die gegenüberliegende Böschung 
gemulcht worden war, dann aber nicht 
mehr gepflegt wurde. Das Blüten-
angebot war während der gesamten 
Zeit sehr gering. An diesen Feldrain 
grenzte zum Zeitpunkt der Untersu-
chungen ein Buchweizenfeld, das bis 
zum Ende der Untersuchung Bestand 
hatte. Hier war das Blütenangebot 
etwas besser, was zum einen am 
Buchweizen (Fagopyrum esculentum) 
und zum anderen an den übrigen 
blühenden Pflanzen im Feld lag. Ent-
lang des zweiten und mit etwa 17 m 
kürzesten Abschnittes erstreckte sich 
östlich der Transektlinie ein Holzlager-
platz, der zum Teil schon mit hohen, 
krautigen Pflanzen und Brombeeren 
überwuchert war. Das Blütenangebot 
war hier eher gering und nahm bis 
zum September hin weiter ab. Der 
dritte Abschnitt ist rund 40 m lang, 
nordöstlich verläuft eine fette, sehr 
graslastige Mähwiese mit geringem 
Blütenangebot, die etwa drei bis 
vier Wochen vor dem ersten Unter-
suchungstag gemäht worden war, 

Abb. 2: Lage der beiden Transekte
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Abb. 3: Transekt 
1 – Juli  2021: 
Sehr reichhaltiges 
Nahrungsangebot 
für verschiedene 
Schmetterlings-
arten. Besonders 
beliebt sind Heil-
ziest, Großer Wie-
senknopf und die 
Wilde Möhre.

Abb. 4: Transekt 1 – August 2021: Im August finden sich nur mehr 
wenige Blüten auf der Untersuchungsfläche 1.

Abb. 5: Transekt 1 – September 2021: Die hohe Vegetation auf der 
Untersuchungsfläche 1 mutet schon wie eine Hochstaudenflur an 
und zeigt zahlreiche Fruchtstände von Wiesenpflanzen.

Abb. 6: Transekt 2 – Juli 2021: Gemulchte Wiesenböschung mit 
Heilziest – der Vorgang des Mulchens sorgt für starken Nährstoff-
eintrag auf der Fläche und somit zu einer Verarmung an Pflanzen, 
da sich nährstoffliebende Arten ausbreiten können.

danach nicht mehr. Die Vegetation 
hatte am letzten Untersuchungstag 
eine Höhe etwa 60–70 cm und war 
um Mitte September noch sehr grün 
und saftig. Das Blütenangebot des 
Umlandes war hier etwas besser, da 
die große Viehweide im Westen und 
die im letzten Abschnitt nordöstlich 
angrenzende Mähwiese im ganzen 
Bereich blühende Pflanzen aufwie-
sen, wenn auch nicht sehr viele.

Vegetation

Insgesamt konnten 57 Arten krautiger 
Pflanzen, die sich zum Zeitpunkt 
der Aufnahme in Blüte befanden, 
nachgewiesen werden, wobei acht 
von ihnen zu den mittlerweile schon 
etablierten Neophyten in Oberöster-
reich zählen. Entlang des Transekts 
zwei wurden einige Exemplare des 
Allergie auslösenden Beifußblättrigen 
Traubenkrauts (Ambrosia artemisii-

folia), besser bekannt als Ragweed, 
entdeckt. Vier der gefundenen Ar-
ten sind bereits in der Roten Liste 
der Gefäßpflanzen Oberösterreichs 
(Hohla u. a. 2009) vermerkt, wobei 
der Große Wiesenknopf (Sanguisorba 
officialis) und die Kornblume (Cyanus 
segetum) auf der Vorwarnstufe ste-
hen, der Heilziest (Betonica officina-
lis) und das Echte Labkraut (Galium 

Abb. 7: Transekt 2 – August: Heilziest und Gemeiner Odermennig 
in voller Blüte.

verum) gelten in der Böhmischen 
Masse bereits als gefährdet. (Die ge-
naue Auflistung kann bei der Autorin 
angefordert werden.)

Schmetterlinge

Während des Untersuchungszeit-
raums konnten insgesamt 29 tagak-
tive Schmetterlingsarten aus 10 Fa-
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Schmetterlingsfamilie Artenzahl

Zygaenidae (Blutströpfchen, 
Widderchen)

2

Papilionidae (Ritterfalter) 1
Hesperiidae (Dickkopffalter) 1
Pieridae (Weißlinge) 5
Lycaenidae (Bläulinge) 5

Nymphalidae (Edelfalter) 9

Sphingidae (Schwärmer) 2
Geometridae (Spanner) 1

Erebidae (Eulenfalter) 2
Noctuidae (Eulenfalter) 1

Tab. 1: Verteilung der Arten auf die ver-
schiedenen Schmetterlingsfamilien

Schmetterlingsarten Tag-/Nacht-
falter Gesamt T1 T2

Zygaeana sp. N 1 1 0

Zygaena filipendulae, Sechsfleck-Widderchen N 1 1 0

Iphiclides podalirius, Segelfalter T 1 1 0

Ochlodes sylvanus, Rostfarbiger Dickkopffalter T 3 2 1

Pieris T 60 39 21

Pieris brassicae, Großer Kohlweißling T 3 2 1

Pieris rapae, Kleiner Kohlweißling T 26 20 6

Pieris napi, Grünader-Weißling T 20 18 2

Colias T 3 1 2
Colias hyale / alfacariensis, 
Weißklee-Gelbling / Hufeisenklee-Gelbling T 6 3 3

Gonepteryx rhamni, Zitronenfalter T 6 5 1

Lycaena phleas, Kleiner Feuerfalter T 7 4 3

Lycaena dispar, Großer Feuerfalter T 2 2 0

Polyommatini T 6 2 4

Cupido argiades, Kurzschwänziger Bläuling T 2 2 0
Phengaris teleius, 
Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling T 6 6 0

Polyommatus icarus, Hauhechel-Bläuling T 4 2 2

Lasiommata megera, Mauerfuchs T 3 2 1
Coenonympha pamphilus, 
Kleines Wiesenvögelchen T 6 4 2

Maniola jurtina, Großes Ochsenauge T 28 27 1

Melanargia galathea, Schachbrett T 12 12 0

Argynnis paphia, Kaisermantel T 7 7 0

Issoria lathonia, Kleiner Perlmuttfalter T 1 1 0

Aglais io, Tagpfauenauge T 4 0 4

Vanessa atalanta, Admiral T 5 2 3

Araschnia levana, Landkärtchen T 19 16 3

Hemaris fuciformis, Hummelschwärmer N 1 1 0

Macroglossum stellatarum, Taubenschwänzchen N 1 1 0

Ematurga atomaria, Heideland-Tagspanner N 7 7 0

Euplagia quadripunctaria, Russischer Bär N 1 1 0

Euclidia glyphica, Braune Tageule N 3 3 0

Autographa gamma, Gamma-Eule N 17 17 0

Lepidoptera unbestimmt 5 5 0

Tab. 2: Liste der tagaktiven Schmetterlingsarten, die entlang der Transekte (T1, T2) auf 
den Untersuchungsflächen in Linz Dornach-Auhof während des Untersuchungszeitraums 
(Juli bis September 2020) nachgewiesen wurden. – T: Tagfalter; N: tagaktive Nachtfal-
ter. – Falterformationen/Ökoytypen:  Ubiquisten;  mesophile Offenlandarten; 

 mesophile Arten gehölzreicher Übergangsbereiche;  mesophile Waldarten;  
xerothermophile Gehölzbewohner;  hygrophile Offenlandarten.

milien nachgewiesen werden (Tab. 1), 
wobei 21 Arten beziehungsweise Art-
komplexe zu den Tagfaltern gehören 
und 8 Arten zu den Nachtfaltern. 28 
Arten konnten entlang von Transekt 1 
und 15 Arten entlang von Transekt 2 
dokumentiert werden (Tab. 2). Diese 
Erkenntnisse ergeben sich aus der 
Beobachtung von 277 Individuen, wo-
bei 109 der Gattung Pieris (Weißlinge 
im engeren Sinn) zugeordnet werden 
können. Die häufigsten Arten waren 
Großes Ochsenauge (Maniola jurtina) 
mit 28, Kleiner Kohlweißling (Pieris 
rapae) mit 26 Individuen, knapp 
gefolgt vom Grünaderweißling (Pieris 

napi) mit 20 und dem Landkärtchen 
(Araschnia levana) mit 19 Individuen. 
Von 7 Arten wurde jeweils nur ein 
Exemplar gefunden.

Insgesamt konnten in den kartierten 
Abschnitten laut der Roten Liste der 
Groß-Schmetterlinge Oberösterreichs 
(Hauser 1996) vier in Oberösterreich 
gefährdete Schmetterlingsarten nach-
gewiesen werden. Der Segelfalter 
(Iphiclides podalirus – Abb. 8) und der 
Helle Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Phengaris teleius – Abb. 9) gelten als 
stark gefährdet (2), der Kurzschwän-
zige Bläuling (Cupido argiades) und 
der Schachbrettfalter (Melanargia 
galathea – Abb. 10) als gefährdet (3). 
Österreichweit (Höttinger u. Penner-
storfer 2005) sind diese Arten als 
weniger beziehungsweise gar nicht 
gefährdet (Kurzschwänziger Bläuling 
(Cupido argiades)) eingestuft. Drei, 
der gefundenen Schmetterlings-
arten – Russischer Bär (Euplagia 
quadripunctaria), Großer Feuerfalter 
(Lycaena dispar – Abb. 11) und der 
Helle Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Phengaris teleius) sind europarecht-
lich nach der Flora-Fauna-Habitat-
Richtlinie besonders geschützt.

Ökotypen

Ökologische Gruppen geben die 
Gesamtheit der Arten an, die in der 
Natur zumeist vergesellschaftet auf-
treten oder aufgrund vergleichsweise 
ähnlicher ökologischer Ansprüche 
vergesellschaftet sein könnten (Höt-
tinger u. a. 2013). Es werden sieben 
Gruppen unterschieden: mesophile 
Offenlandarten – Bewohner nicht zu 
hoch intensivierter, grasiger blüten-
reicher Bereiche des Offenlandes (alle 
Wiesengesellschaften und Hochstau-
denfluren); mesophile Wald-Offen-
landarten – Bewohner blütenreicher 
Stellen vor allem im Windschatten von 
Wäldern, Gehölzen und Heckenrei-
hen; mesophile Waldarten – Bewoh-
ner von Wäldern, inklusive äußerer 
und innerer Grenzlinien, Lichtungen 
und kleinerer Wiesen der Wälder auf 
mäßig trockenen bis mäßig feuchten 
Standorten mit guter Nährstoffver-
sorgung sowie bodensaurer Wälder; 
xerothermophile Offenlandarten – 
Bewohner der Kraut- und Grasfluren 
trockenwarmer Sand-, Schotter- und 
Felsstandorte, inklusive Ruderal-
fluren; xerothermophile Gehölzarten 
– Bewohner wärmebgünstigter, lichter 
Wälder und Gehölze trockenwarmer 
Standorte, inklusive Saumstrukturen;
hygrophile Offenlandarten – Bewoh-
ner des Feuchtgrünlandes inklusive 

http://www.lepiforum.de/lepiwiki.pl?Zygaenidae
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Abb. 8: Der Segelfalter (Iphiclides podalirus) 
ist ein Gewinner der Klimaerwärmung und 
befindet sich derzeit in Ausbreitung.

Abb. 9: Der stark gefährdete Helle Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling (Phengaris teleius) 
ist auf das Vorkommen des Großen Wiesen-
knopfes und bestimmter Wirtsameisenarten 
angewiesen.

Abb. 10: Wunderschön und unverkennbar 
gezeichnet ist der Schachbrettfalter (Me-
lanargia galathea), seine Raupen hingegen 
sind unscheinbar grün gefärbt.

Abb. 11: Schon etwas abgeflogenes Männ-
chen des Großen Feuerfalters (Lycaena 
dispar) beim Nektartanken.

der Nasswiesen, Flachmoore und 
feuchten Hochstaudenfluren; Ubiquis-
ten – überall verbreitete Bewohner 
blütenreicher Stellen der unterschied-
lichsten Art (Höttinger 2013, Huemer 
2001; Tab. 2).

Der Schwerpunkt der nachgewie-
senen Arten liegt, wie auf Grund der 
Lage und der Vegetation entlang der 
Transekte anzunehmen, bei den me-
sophilen Offenlandarten, gefolgt von 
den mesophilen Arten gehölzreicher 
Übergangsbereiche (Abb. 12). Me-
sophile Waldarten konnten ebenfalls 
in beiden Transekten beobachtet 
werden. In Transekt 1 konnte die 
einzige hygrophile Offenlandart, der 
Helle Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Phengaris teleius) dokumentiert 
werden sowie der einzige xerothermo-
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Abb. 13: Individuenzahl entlang der Transekte im jahreszeitlichen 
Verlauf.

phile Gehölzbewohner der Segelfalter 
(Iphiclides poalirus), dieser jedoch 
nur in einem einzigen Exemplar.

Jahreszeitliche Entwicklung        
des Falterbestandes

Die Transekte wurden im Untersu-
chungsjahr 2020 zwar nur jeweils 
dreimal besucht, trotzdem ist die 
jahreszeitliche Entwicklung des 
Falterbestandes sehr eindeutig und 
diametral entgegengesetzt (Abb. 13). 
Während im Juli entlang von Transekt 
1 eine sehr hohe Individuendichte 
herrschte, die auf das extrem gute 
Blütenangebot durch Heilziest (Beto-
nica officinalis), Acker-Witwenblume 
(Knautia arvensis), Wilde Möhre (Dau-
cus carota) und Großer Wiesenknopf 



8 ÖKO·L 43/4 (2021)

Abb. 14: Genüsslich knabbert die Raupe 
des Tagpfauenauges (Aglais io) an einem 
Brennnesselblatt. Typisch für sie sind die 
weißen Punkte auf dem schwarzen Körper.

Abb. 15: Beim Sechsfleck-Widderchen 
(Zygaena filipendulae) handelt es sich um 
einen tagaktiven Nachtfalter, der mit seiner 
Warnfärbung auf seine Giftigkeit aufmerk-
sam macht.

Abb. 16: Als Waldrandbewohner, der es 
gerne auch etwas schattiger hat, ist der 
Kaisermantel (Argynnis paphia) noch relativ 
häufig anzutreffen.

(Sanguisorba officinalis) zurückzu-
führen ist, fanden sich entlang von 
Transekt 2 kaum Schmetterlinge. 
Dieser Umstand war sicherlich der 
kurz vorangegangenen Mulchmahd 
geschuldet. Im August ging die Indi-
viduenanzahl entlang des Transekts 
1 zurück, während sie entlang von 
Transekt 2 deutlich anstieg, was 
sicher durch abnehmendes bezie-
hungsweise zunehmendes Nahrung-
sangebot bedingt war. Bei der dritten 
Begehung im September sank die 
Individuenanzahl entlang von Tran-
sekt 1 sogar unter die von Transekt 2, 
da auf der Wiesenfläche kaum mehr 
Blüten zu finden waren, während auf 
der Böschung (Transekt 2) noch eine 
Reihe von Pflanzen blühte, die von 
typischen Wanderfaltern wie dem 
Tagpfauenauge (Aglais io – Abb. 14) 
oder dem Admiral (Vanessa atalanta), 
aber auch von einigen Feuerfaltern 
und Bläulingen besucht wurden. 

Diskussion

Insgesamt konnten entlang der bei-
den Transekte 29 tagaktive Schmet-
terlingsarten nachgewiesen werden, 
28 Arten entlang des ersten und 15 
Arten entlang des zweiten Transektes. 
Vergleicht man diese Ergebnisse nun 
mit den Untersuchungen von E. Hau-
ser aus dem Jahr 1995 auf ähnlichen 
Flächen im gleichen Gebiet, so zeigt 
sich eine zum Teil deutlich geringere 
Artenzahl. Dies liegt zum einen 
sicherlich daran, dass die Untersu-
chungsflächen nur dreimal kartiert 
worden sind und so die Frühlings- 
und Frühsommerarten nicht erfasst 
werden konnten, auch seltene Arten 
wurden wegen der kurzen Kartie-
rungsdauer wahrscheinlich verpasst. 

Zum anderen sind seit dem Jahr 
1956 über 90 % aller ein- und zwei-
mähdigen Wiesen in Oberösterreich 
verschwunden. Diese Abnahme hat 
sich in den letzten zwei Jahrzehnten 
durch Nutzungsintensivierung be-
ziehungsweise Umwandlung von 
extensiv bewirtschafteten Flächen in 
3–5-schnittige Silagewiesen, noch 
einmal beschleunigt (Strauch 2021).
Blühen in Magerwiesen bis zu 80 Blü-
tenpflanzen und finden sich in mäßig 
gedüngten Fettwiesen je nach Lage 
noch bis zu 40 Arten, sinkt mit zuneh-
mender Düngung die Vielfalt jedoch 
drastisch auf etwa zehn Arten ab. 
Im Extremfall dominieren nur noch 
wenige Gräserarten (Pils 1994). Der 
Ausfall von konkurrenzschwachen, 
düngeempfindlichen speziellen Rau-
pennahrungspflanzen und das Fehlen 

von geeigneten Nektarpflanzen verur-
sachen einen signifikanten Rückgang 
der Arten- und Individuenzahlen. 
Durch zunehmende Isolierung der 
noch kleinräumig vorhandenen Rest-
populationen ist kurz- bis mittelfristig 
mit Diversitätseinbrüchen bis hin zum 
landesweiten Verschwinden einzelner 
Arten zu rechnen (Huemer u. Tarmann 
2001). Dieser Umstand trifft auf die
Wiesen- und Böschungsflächen im 
Norden von Linz durch die intensive 
landwirtschaftliche Nutzung auf jeden 
Fall zu und führt zu einer „Verinse-
lung“ der Resthabitate. Verschiedene
Populationen einzelner Arten sind 
voneinander abgeschnitten, was zu 
einer Verhinderung des Genaus-
tausches und letztlich zum Ausster-
ben von Populationen und Arten füh-
ren kann und wird (Ochse 1996/97). 
Selbst ein „nur“ lokales Verschwinden 
einer Art kann den globalen Verlust 
eines einzigartigen Genotyps be-
deuten (Simonson u. Huemer 2014).

Allerdings konnten bei einer Exkur-
sion Mitte Juli 2021 auf den beiden 
2020 untersuchten Flächen innerhalb 
von zwei Stunden 33 Schmetterlings-
arten beobachtet werden, wobei die 
hohe Anzahl an Individuen des Hellen 
Wiesenknopf-Ameisenbläulings (Phe-
ngaris teleius) sehr erfreulich war. 
Nun gilt es, diese verbliebenen Wie-
sen- und Böschungsreste zu erhalten 
und im Hinblick auf die Schmetter-
lingsfauna adäquat zu schützen.

Bewirtschaftungsempfehlungen

Ohne Bewirtschaftung im Sinne einer 
Mahd würde es bei uns kaum Wiesen 
geben. Diese notwendige sowie ein-
schneidende Maßnahme dient der 
Erhaltung dieses Lebensraumes. Sie 
gewährleistet, dass die Wiese nicht 
verbuscht und mit der Zeit von einem 
anderen Arteninventar abgelöst wird. 
Tagfalter und Widderchen (Abb. 15) 
sind charakteristische Insektengrup-
pen des anthropogen geprägten Grün-
landes, die durch die Bewirtschaftung 
ursprünglich stark gefördert wurden 
(Huemer u. Tarmann 2001). Die Art 
der Bewirtschaftung – die Anzahl der 
Schnitte, der Mahdzeitpunkt und wie 
mit dem Schnittgut verfahren wird 
– ist jedoch entscheidend für Arten- 
und Individuenzahl an Schmetterlin-
gen und deren zukünftige Entwick-
lung. Auf die erwachsenen Falter wirkt 
sich die Mahd nicht so einschneidend 
aus, da sie gegebenenfalls auf andere 
Flächen ausweichen können, jedoch 
können geeignete Eiablage- oder 
Raststellen zerstört werden. Eigelege, 
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Raupen und Puppen werden durch 
die Mahd jedoch stark beeinträchti-
gt, da ihnen benötigte Fraßpflanzen 
plötzlich abhanden kommen oder sie 
bei dem mechanischen Eingriff getö-
tet werden (Huemer 1996). Eine für 
Schmetterlinge wie auch für andere 
Insekten und Kleintiere schonende 
Vorgangsweise wäre eine räumlich 
wie auch zeitlich gestaffelte Mahd, 
welche die Möglichkeit zum Auswei-
chen bietet. Nach der Mahd können 
die Tiere von diesen Ausweichflächen 
her wieder einwandern (van de Poel u. 
Zehm 2014). 

Manche Arten sind auf das Vorhan-
densein ungemähter Randbereiche 
angewiesen, da deren Entwicklungs-
stadien (Ei oder Jungraupe) in der 
Vegetation überwintern, die also eine 
(vollständige) Mahd der besiedelten 
Fläche gar nicht überleben können. 
Auch, wenn die Schnitthöhe auf die 
Überlebensrate von Schmetterlingen 
bei der Mahd keinen so erheblichen 
Einfluss hat, sollte doch eine Höhe 
von über 10 Zentimetern gewählt wer-
den, da sie für viele andere Tier- und 
Pflanzenarten über Tod oder Leben 
entscheidet (Oppermann u. a. 2000).

Handlungsempfehlung

Die Pflege der Wiesenfläche und auch 
der Böschung sollte vor allem auf die 
Bedürfnisse des in Oberösterreich 
stark gefährdeten und nach der FFH-
Richtlinie besonders geschützten Hel-
len Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
(Phengaris teleius) und damit auf den 
Erhalt des Großen Wiesenknopfes 
(Sanguisorba officinalis) abgestimmt 
sein. Diese Schmetterlingsart konnte 
auf Untersuchungsfläche 1 dokumen-
tiert werden und es ist das Potential 
vorhanden, dass sie sich bei richtigem 
Mahdregime auch entlang des Tran-
sekts 2 ausbreiten könnte, zumal der 
Große Wiesenknopf dort ebenfalls 
vorhanden ist.

Beide Flächen sollen daher zwei-
mal im Jahr gemäht werden, wobei 
das Mähgut abtransportiert werden 
muss. Durch das Mulchen kommt es 
zur Aufdüngung der Flächen und zu 
einer Verarmung an Pflanzenarten, 
die eine Verarmung der Falterfauna 
nach sich zieht. 

Die erste Mahd erfolgt bereits Ende 
Mai, Anfang Juni, die zweite Mahd 
wird ab September durchgeführt 
(mündliche Auskunft von Martin 
Schwarz). So kann sich der Große 
Wiesenknopf und mit ihm der Helle 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling opti-

mal entwickeln. Bestenfalls wird noch 
im Randbereich zum Wald ein kleiner 
Streifen überjährig stehen gelassen.

Alle Fotos: Gudrun Fuß
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Es gibt sie, wildlebende Völker der 
Honigbiene ohne Betreuung durch 
Imker oder Imkerinnen. Diesem wenig 
bekannten Umstand widmet sich der 
amerikanische Bienenforscher Prof. 
Thomas D. Seeley in seinem neuen 
Buch und gibt dabei einen umfassenden 
Einblick in das Leben wilder Honigbie-
nen – wie sie ihre Nester anpassen, Fut-
terplätze auswählen und Resistenzen 
gegen Krankheiten entwickeln. Er zeigt 
auch die Unterschiede zu bewirtschaf-
teten Bienenvölkern auf. Sein Haupt-
augenmerk liegt zwar auf den wild-
lebenden Bienen im Nordosten der 
USA, nichts desto trotz ist 
dieses Buch eine empfeh-
lenswerte Lektüre für alle 
Bieneninteressierten, da 
es eine Vielzahl von Fra-
gen über die natürlichen 
Lebens- und Verhal-
tensweisen von Apis 
mellifera beantwortet.

(Gudrun Fuß)


